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fragte nacf) iftrer Gutter unb bernahm, baß fie

fdfon lange tot fei. 93iete öaftre franf, habe fie

bom Äeibenglager aug if)nen alten bon it)rem fei-
neu, tiefgrünbigen unb gefaßten SBefen in ftillen
2lbetib- unb ©onntaggftunben ein unauglöfdf-

lidfeg, etoigftletftenbeg 23ilb feelifdfer 6icf)ert)eit,
butbenber ©üte unb ijeiterfeit Ifmterlaffen, baß

fie tbie mit unfidffbaren Gräften t)ier im häufe
fortlebe unb fidftbar fegengreidf mit ilftem ©eifte
mirfe.

Josef Reinhart Zz^rn 70. G'efm;

fTRein lieber tfferr Steinhart!

©rlauben ©ie mir, öffnen 311m heutigen feft-
lidfen Sage einen fleinen ©eburtgtaggftrief 311

fcffreiben, bamit eg ettoag „heimeliger" tont alg
eine gelehrte unb feierliche Slblfanbtung ?u ©hren
ölfreg Sßiegenfefteg!

Sßie lange haben ©ie ung nun fcf)on betreut
mit ben herrïld)en ©aben öhrer Sichtung unb
tbie Ifaben ©ie bag ftolje ©rbe, bag ©te nach bem

beseitigen ïobe 937einrab Äienertg unb Scubotf
bon îabelg in ïreuen angetreten haben, fo reidf-
haltig unb fo foftlidf bertbaltet unb bereichert!
©ben an ber ©dftoelle ölfreg adften ffalfselfntg
mirb ung bie prädftig auggeftattete ©efamtaug-
gäbe Ôffrer 2Berfe gefdfenft, bie Sie nod) fetber
burclffehen unb beforgen burften, fürtoalfr ein

f'oftbnrer unb faft heilig anmutenber Äebeng-

toerfabfdftuß. Sa treffen toir fie nun atfo alle
tuieber beifammen in traulidfer ©emeinfdfaft,
Öhre fo tbpifdf heimatlichen unb ecftt baterlänbi-
fd)en ©eftalten unb ©efdfidften, benen toir ju
unferer großen unb nachhaltigen ffdeube fcffcn ba
ober bort, in 23üd)ern ober geitfdfriften, begeg -

net finb, unb fie alle finb eben audf fo gan3 unb

gar öhr eigenfteg unb befteg perif;5nlid)fteg SBerf-
unb Sid)tungggut; bon jung unb alt, bon hei-
mat unb fffembe haben ©ie ung barin erjälflt
unb immer öhr ©Ifrlidjfteg unb Serftänbnigboll-
fteg ihren fieuten unb ihren eigenartigen ©rieb-
niffen unb ©dficffalen in ben 9Jlunb gelegt, fo

baß fie immer 3um eigenften, unnbtoeiglidfen 23e-

fißtum unfereg befferen ©elbft ung getoorben
finb!

Slngefangen bon öhren bid)terifdfen ©rftlin-
gen, ben tounberbar bobenftänbigen 23üdfern

„heimelig Küt", „Ug ©tabt unb fianb", unb ben

„3Bafbboget3pte", über ben „SOTeitligranißler"

des /)zc/z£ers (i. September J945J

unb ben „öümpferlibuur" big 311m „6d)uellfeer
bo ©ummetal" unb bem „Softer ug ber ©unne-
gaß" ober öhren fdjriftbeutfd)en Zählungen
„heimtoelflanb", ©efdfidften aug einfamer Söelt

(1910, 91euauggabe 1922), „Ser ©almigbub",
@efd)id)ten für Öung unb 2llt (2. Sluflage, 1925)
unb „©efdfidften bon ber ©ommerffalbe" (1917)
unb Öhren ©pättoerfen „©olotlfurner fiüt", 93il-
ber unb ©fidfidfte (1936) unb „hehsht", SBilber

unb ©fdfid)ten ug mpm hübe (1938), nicht 311

bergeffen bie Heine 23ilberreilfe in ben „©tab-
33üd)ern": „'g SJtueterguet", „Sr ©tüenfinf unb

ft) ©ôtti", „Sr heimetbogel" unb „Ug junge
Öoffre", töppig bo beheime (1944), toeldf eine

Rette ebelfter ©teine unb hleinobien aug Ölfrem
Sidfterfd)at3e!

21m unbergeß(id)ften unb teuerften aber finb
toohl jebem bon ung Öhre liebebollen unb ur-
fprünglidfen ©umbartgebidfte „Ätebli ab em

fianb" unb „öm grüene ©fflee", 97eui fitebli ab

em fianb (4. bermehrte 2luflage, 1927, unb in
bereicherter 2luggabe borgefehen, alg 8. 23anb

ber ©efamtauggabe), bie — toag ja getoiß fein
2Bunber — eine große $alfl unferer tüdftigften
Smnfeßer tote ©afimir 9Jleifter, 2Ilfreb fjret) unb

anbere auf ben ißtan gerufen haften: fie finb bag

eigentliche unb urtümlidffte Büllhorn öhrer bidf-
terifdjen 23egabung unb 2Iugbrudgfraft, Öhreg

heimattumg unb öhrer 23obentreue. Unb tuer
toollte fie miffen ober bergeffen, too immer ein

paar bobenftänbige ©dftoeÎ3erleute in öhrem 92a-

men beifammen finb! — Unb fo haben Sie ung
benn mit ffug unb 9ledft bie große f^reube ge-
macht, ung für öhre ffeftnummer ein paar öhrer
trefflidfen „fiiebli ab em fianb" bei3ufteuern!

hier liegen bor allem bie ttefften unb intimften
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fragte nach ihrer Mutter und vernahm, daß sie

schon lange tot sei. Viele Jahre krank, habe sie

vom Leidenslager aus ihnen allen von ihrem fei-
nen, tiefgründigen und gefaßten Wesen in stillen
Abend- und Sonntagsstunden ein unauslösch-

liches, ewigbleibendes Bild seelischer Sicherheit,
duldender Güte und Heiterkeit hinterlassen, daß
sie wie mit unsichtbaren Kräften hier im Hause

fortlebe und sichtbar segensreich mit ihrem Geiste
wirke.

)ose! kààrt 70.

Mein lieber Herr Neinhart!

Erlauben Sie mir, Ihnen zum heutigen fest-
lichen Tage einen kleinen Geburtstagsbrief zu

schreiben, damit es etwas „heimeliger" tönt als
eine gelehrte und feierliche Abhandlung zu Ehren
Ihres Wiegenfestes!

Wie lange haben Sie uns nun schon betreut
mit den herrlichen Gaben Ihrer Dichtung und
wie haben Sie das stolze Erbe, das Sie nach dem

vorzeitigen Tode Meinrad Lienerts und Rudolf
von Tavels in Treuen angetreten haben, so reich-

haltig und so köstlich verwaltet und bereichert!
Eben an der Schwelle Ihres achten Jahrzehnts
wird uns die prächtig ausgestattete Gesamtaus-
gäbe Ihrer Werke geschenkt, die Sie noch selber
durchsehen und besorgen durften, fürwahr ein

kostbarer und fast heilig anmutender Lebens-
Werkabschluß. Da treffen wir sie nun also alle
wieder beisammen in traulicher Gemeinschaft,
Ihre so typisch heimatlichen und echt vaterländi-
sehen Gestalten und Geschichten, denen wir zu
unserer großen und nachhaltigen Freude schon da

oder dort, in Büchern oder Zeitschriften, begeg-
net sind, und sie alle sind eben auch so ganz und

gar Ihr eigenstes und bestes persönlichstes Werk-
und Dichtungsgut) von jung und alt, von Hei-
mat und Femde haben Sie uns darin erzählt
und immer Ihr Ehrlichstes und Verständnisvoll-
stes ihren Leuten und ihren eigenartigen Erleb-
nissen und Schicksalen in den Mund gelegt, so

daß sie immer zum eigensten, unabweislichen Be-
sitztum unseres besseren Selbst uns geworden
sind!

Angefangen von Ihren dichterischen Erstlin-
gen, den wunderbar bodenständigen Büchern
„Heimelig Lüt", „Us Stadt und Land", und den

„Waldvogelzyte", über den „Meitligranitzler"

und den „Fümpserlibuur" bis zum „Schuelheer
vo Gummetal" und dem „Doktor us der Sunne-
gaß" oder Ihren schriftdeutschen Erzählungen
„Heimwehland", Geschichten aus einsamer Welt
(1916, Neuausgabe 1922), „Der Galmisbub",
Geschichten für Jung und Alt (2. Auflage, 1925)
und „Geschichten von der Sommerhalde" (1917)
und Ihren Spätwerken „Solothurner Lüt", Bil-
der und Gschichte (1936) und „Lehrzyt", Bilder
und Gschichten us mym Läbe (1938), nicht zu

vergessen die kleine Bilderreihe in den „Stab-
Büchern": „'s Mueterguet", „Dr Grüenfink und

sh Götti", „Dr Heimetvogcl" und „Us junge
Fohre", Oppis vo deheime (1944), welch eine

Kette edelster Steine und Kleinodien aus Ihrem
Dichterschatze!

Am unvergeßlichsten und teuersten aber sind

wohl jedem von uns Ihre liebevollen und ur-
sprünglichen Mundartgedichte „Liedli ab em

Land" und „Im grüene Chlee", Neui Liedli ab

em Land (4. vermehrte Auflage, 1927, und in
bereicherter Ausgabe vorgesehen, als 8. Band
der Gesamtausgabe), die — was ja gewiß kein

Wunder — eine große Zahl unserer tüchtigsten
Tonsetzer wie Casimir Meister, Alfred Frey und

andere auf den Plan gerufen haben: sie sind das

eigentliche und urtümlichste Füllhorn Ihrer dich-

terischen Begabung und Ausdruckskrast, Ihres
Heimattums und Ihrer Bodentreue. Und wer
wollte sie missen oder vergessen, wo immer ein

paar bodenständige Schweizerleute in Ihrem Na-
men beisammen sind! — Und so haben Sie uns
denn mit Fug und Recht die große Freude ge-
macht, uns für Ihre Festnummer ein paar Ihrer
trefflichen „Liedli ab em Land" beizusteuern!

Hier liegen vor allem die tiefsten und intimsten

4S0



SDutgeln bet 23olfdtümlid)fett, in bei (Sie ein fo

unbeftrittener SReifter unb groger 23erfünber

finb! deiner Sifter engeren ober toeiteren fianbd-
leute toirb ben ftarfen ©inbrucf bergeffen ober

gar leugnen toollen, ben if)m einige Sfjtet ftärf-
ften unb heften 2Beifen gemadjt gaben unb ben

fie immer toieber aufd üfteue in unferen iocrjen
unb unferer banfbaten Erinnerung an fie be-

tätigen; id) meine ba befonberd bie prad)tbollen

©ebidjte „91ofe3gt", „21m SJKtgltbad)", „Söeig
niemer nüt bebo", „Ed tönt e ©logge", „21d

enrol ber 9ftagbet cf)unnt", „Sdjrgb be gib",
„9)lgd 23riefti", „Obeltebli" unb „©er Reimet-
bogel". llnb toie mancher anbere unter und toirb

toieber anbere beüorjugtc Steblinge barunter

fein eigen Hüffen!
21 ucl) bas 3ugenbfd)riftentum f)aben Sie, lie-

ber $reunb, reidflid) unb anfegnlid) geforbert
unb uns Ügre Stellung 3um 9Jhinbartfd)rifttoefen
unb feiner hoffen ©eltung unb 23ebeutung redft

einbringlid) unb einleud)tenb bor 21ugen geführt
in übtet befenntnidreicgen unb bielfagenben ©ar-
ftellung „Erlebnis ber SDlunbart unb Sftunbart-

biditung" (Separatabbrucf aus „21argatter Sei-
mat". 6. 93—107. 2ïarau 1944). Es ift fdion
fo, bag jeben bon uns fein Äebendtoeg an jene

Stelle geleitet, too er bann felbft fein 23efteS unb

Unbergänglidffted ?u leiften berufen ift!
Unb enblid) nod) eine mef)t prinjipielle 23e-

trad)tung unb 2Inerfennung. üljrern gefamten
bid)terifd)en Scbcnstoerfe gibt fdjlieglid) bocf)

jene päbagogtfdje, bielleidft beffer gefagt etf)ifd)e
unb ftreng religiöfe Einftellung, baS überragenbe

@runbgetoiä)t unb feine unmittelbarfte unb über-

?eugenbfte 23ebeutung für jegt unb alle Reiten:
bag Sie eben ber gottbegnabete fiefji'er finb, für
bie $ugenb, für ügre Seimat unb für bad 23olf,

bas in tgr lebt unb toirft. ©afür ift ja eben bad

befte unb fidferfte QeugniS jene gelfaltbolle
Sdjreib- unb ©arfteüungdfunft, jene lehrreiche
unb aufflärenbe 'tplauberluft, ju ber fid), gan3

abgefegen bon Sgrer eigenen 1ßerfönlid)fett, übte
toertboüen 23er!ünbet unb Offenbarer, eben ber

„Sdjuell)eer bo ©ummetal" unb ber „©öfter ltd
ber Sunnegag" immer toieber jo beutlid) unb

bolfdtümlid) befennen — Scijlieglid) ift ja bodj

gerabe auch bad Ügre vnenfcfftidfe 23entfung unb

fünftlerifd)e Senbung: 311 fdftlbem unb 3U er-

leben aid ©enter unb 23elebter unb nid)t nur um
ber ffreube am ©id)ten unb Ersäglen toillen! —
2ßie fagen Sie eS bodj felbft fo fd)ön unb 3U-

treffenb im „23otfprud>" 31t 3f)ren „2Balbbogel~

3bte (S. 9. ber jfteuaudgabe): „... 9fei, br

©fd)id)tefd)rt)ber, toenn er 3' oben öppe bo fbm

©uggernätli i b'SOßätt ufe luegt, fo gfefjt er, toie

b'ilüt mängifd) no fo ungdjamplig tüe unb närfd)

ft), toie fie nanber im 2Bäg 'd 23ei ftelle unb br

Soogge fd)löl) toägeme 23age ©älb, tote fie fafd)
'S Sät'3 t)tönne b' Säger uf unb ab toägeme

Sämpfelt Säl6erd)rut unb Eigeblueft, tote fie

l)ippne unb bpfte unb bärge, für im anbere ne

Sd)uelj 2BägS borud 3'd)o, unb toie fie i allem

Saubere unb ©eifte unb $afte '3 Sd)önfte ber-

gäffe im Sähe: br Sunnefcbhn bo buffe unb ba

im Suud unb bä im Sät3-

©ad g.fel)t br ©fidjtemadjer unb er meint, er

djönnti öppett etm b'2Iugen uftue, ober ne ©orn
ufern 2lug nälj, ober ihm fäge: Süferlt, grabufe,
f)ü6fdjlt ; lue, b'SBält tfdj feid Sdjäletoärdj; 'd

d)itnnt afljogr br Suudtage, unb alljogr fdjbnt
b'Sunne, unb toenn 'd SRäbel ifcf), fo Ijefdj bt)d

eige Sätg, bad get au ne Sunne — für bi unb

für bie, too mitne muefdj burd ßäbe goh." ©e-
toig, eine höhere unb beffere Selbft3ud)t unb
SJtoral toeig und fein anberer Seetenboftor ober

Sd)ull)err 3U betätigen unb 311 betoahten.
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Wurzeln der Volkstümlichkeit, in der Sie ein so

unbestrittener Meister und großer Verkünder

sind! Keiner Ihrer engeren oder weiteren Lands-
leute wird den starken Eindruck vergessen oder

gar leugnen wollen, den ihm einige Ihrer stärk-

sten und besten Weisen gemacht haben und den

sie immer wieder aufs Neue in unseren Herzen

und unserer dankbaren Erinnerung an sic be-

tätigen! ich meine da besonders die prachtvollen

Gedichte „Nosezyt", „Am Mühlibach", „Weiß
meiner nüt devo", „Es tönt e Glogge", „As
emol der Mühder chunnt", „Schryb de gly",
„Mys Briefli", „Obeliedli" und „Der Heimet-
Vogel". Und wie mancher andere unter uns wird
wieder andere bevorzugte Lieblinge darunter

sein eigen wissen!

Auch das Iugendschriftentum haben Sie, lie-
ber Freund, reichlich und ansehnlich gefördert
und uns Ihre Stellung zum Mundartschriftwescn
und seiner hohen Geltung und Bedeutung recht

eindringlich und einleuchtend vor Augen geführt
in Ihrer bekenntnisreichen und vielsagenden Dar-
stellung „Erlebnis der Mundart und Mundart-
dichtung" (Separatabdruck aus „Aargauer Hei-
mat". S. 93—107. Aarau 1944). Es ist schon

so, daß jeden von uns sein Lebensweg an jene

Stelle geleitet, wo er dann selbst sein Bestes und

Unvergänglichstes zu leisten berufen ist!

Und endlich noch eine mehr prinzipielle Ve-
trachtung und Anerkennung. Ihrem gesamten

dichterischen Lebenswerke gibt schließlich doch

jene pädagogische, vielleicht besser gesagt ethische

und streng religiöse Einstellung, das überragende

Grundgewicht und feine unmittelbarste und über-

zeugendste Bedeutung für jetzt und alle Zeiten:
daß Sie eben der gottbegnadete Lehrer sind, für
die Jugend, für Ihre Heimat und für das Volk,
das in ihr lebt und wirkt. Dafür ist ja eben das

beste und sicherste Zeugnis jene gehaltvolle
Schreib- und Darstellungskunst, jene lehrreiche
und aufklärende Plauderlust, zu der sich, ganz
abgesehen von Ihrer eigenen Persönlichkeit, Ihre
wertvollen Verkünder und Offenbarer, eben der

„Schuelheer vo Gummetal" und der „Dokter us
der Sunnegaß" immer wieder so deutlich und

volkstümlich bekennen — Schließlich ist ja doch

gerade auch das Ihre menschliche Berufung und

künstlerische Sendung: zu schildern und zu er-

leben als Deuter und Belehrer und nicht nur um
der Freude am Dichten und Erzählen willen! —
Wie sagen Sie es doch selbst so schön und zu-

treffend im „Vorspruch" zu Ihren „Waldvogel-

Me (S. 9 der Neuausgabe): „... Nei, dr

Gschichteschrhber, wenn er z' oben öppe vo svm

Guggernälli i d'Wält use luegt, so gseht er, wie

d'Lüt mängisch no so ungchamplig tue und närsch

sy, wie sie nander im Wäg 's Bei stelle und dr

Hoogge schlöh wägeme Baye Gäld, wie sie fasch

's Härz yrönne d' Höger uf und ab wägeme

Hämpfeli Sälberchrut und Eigebluest, wie sie

hippne und bhste und bärze, für im andere ne

Schueh Wägs vorus z'cho, und wie sie i allem

Haudere und Geiste und Faste 's Schönste ver-
gässe im Läbe: dr Sunneschyn vo dusse und dä

im Huus und dä im Härz.

Das gseht dr Gsichtemacher und er meint, er

chönnti öppen eim d'Augen uftue, oder ne Dorn
usem Aug näh, oder ihm säge: Süferli, graduse,

hübschli: lue, d'Wält isch keis Schälewärch: 's

chunnt alljohr dr Huustage, und alljohr schvnt

d'Sunne, und wenn 's Näbel isch, so hesch dys

eige Härz, das het au ne Sunne — für di und

für die, wo mitne muesch durs Läbe goh." Ge-
wiß, eine höhere und bessere Selbstzucht und

Moral weiß uns kein anderer Seelendoktor oder

Schulherr zu bestätigen und zu bewahren.
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Uni) fo ftefjen ©ie benn bei Syrern beborftehen-
bcn Eintritt ing acf)te Äebengjafjtßehnt nidjt alg
bei miyftifdie ©eelenfreunb unb JSperjenbctater

bot ung, fonbern alg ber praftifidje ©rprober unb

93e3euger ail îlhter bemährten, îunftlcrifdjen unb

menfdjlitfmn ÎBahrïjeiten unb Offenbarungen.
2Bag ©ie ba felber mitempfunben unb ung treu
unb meig(id) immer mieber geraten unb borgelebt
bgben, bag gehört 311m Beften unb ïûdjtigften
unfereg Ifmimattumg unb Bolfgguteg unb barf
für atle geiten ung nidjt leid)tfinnig Porenthatten
ober gefdjmälert merben!

60 fteht bag 9retdj 3t)rer bichteriifchen ©djöp-
fungen benn alg ein feltfameg SBunberlanb bon
ecf)t baterlänbifdjer Prägung bor ung, in bem

Einher, SMtter unb Bäter, Unechte unb irjaufie-
rer, aber audj 3h^e befonberen fiiebtinge, bie

etmag abfeitigen ©igenbrötler unb unberechen-
baren ©onberlinge ihre bebeutfame unb 3mecf-

entfpredjenbe ülolle 311 fpieten berufen finb. Unb

mer mürbe eg îSfmen hierin gleichtun ober ©tc

gar noch übertreffen? freuen mir ung barum
recht bon bergen, banfbar unb anerfennenb, baß

3hnen biefe pfiffe unb biefer ©egen befdjteben
mar unb mit großer Bielfeitigfeit unb SIrbeitgluft
bon 3f)nen auggemün3t unb behanbett mürbe.

Siefe SBelt ber fleinen fieute unb ber abfonber-
liehen Süaturen hat fürmahr ihre gan3 eigen-
artigen Süei3e unb ftel)t nidjt jebem 311 fo tbpt-
fdjer ©eftaltung unb SBertung offen! SOÜöge auch

bag, mag 3hnen ja gans befonberg am Öer3en

liegt, ber Sienft für bie Jugenb unb für bag

eigene Bolf, immer unb immer mieber ber föft-
liehe Bereich 3hreg fünftlerifdjen ©chaffeng blei-
ben unb 3ïjnen Befriebigung unb ©rfolge aud)

.in älteren SBirfengtagen eintragen.
SBer ber neu fief) geftaltenben Qeit unb mer

bor allen Singen ber jugenbtidjen ©eneration
noch etmag 3U fagen unb 3U fpenben hat, bem

barf eg um bie Berechtigung feiner Arbeit unb

ihrer ©inflüffe nid)t bange fein. Sßofjl ung, baß
©ie in bemährter ^reubigfeit unb SBirfengfraft
noch mitten unter ung meiten unb LÜjt ®crf nod)

meiterhin übermadjen unb betreuen fönnen! 9teh-
men ©ie unferen aufrichtigen San! unb alle

mohlberbiente ©hre für biefen unentmegten unb

unentbehrlichen bidjterifcfjen ^eimatbienft. 2Bie

lehren ©ie eg ung bodj felbft fo über3eugenb unb
in ftiller, froher Baterlanbgliebe:

„SBag brudjt e rädjte ©cfjtopjerma?
3aé fett mer öpper fäge!

91c fubte 3!ifcfi unb btangge ©cfjilb,
Steg pctrjfiaftg SBort, too öppig gilt,
611 eigni SJÎeinig ôppemot,
ÏBo b'SDoptet ma bertläge.
•ÎBag Bructjt c rädjte ©djtot)3erma?
Sag fett met ßppet fäge!
Steg fubetg ©toeprti a bei SBanb,

Steg betters Äieb fütg 33aterlanb,
@S offntgg ipärj, e heitre ©tief
Uf 2Bäge-n-unb uf ©tage."

Unb barmt ©Ott befohlen unb alleg ©Ute für
jeßt unb immerbar!

3fjr iHjnen harßtief) unb treu ergebener

Sltfreb ©d)aer.
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Äbs feistret, göh mr hei vom Acher

Im Oberot dr Fäldwäg us.

Die teufe Gleis vom schwäre Wage

Sie fiiehre gäge 's Schindlehuus.

D'r Vatter bückt si hindern Flieder,

Er wott 110 jedes Hälmli näh

Und seit: Vom allerletzte Chörnli

Wird's über's Johr es Ähri gäh.

Er luegt no einisch zrugg zum Acher,

Wie wenn er öpperm danke wett.

Er gwahrets nit, wie's rot vom Himmel

Sy Stirnen übergoldet het.

Und so stehen Sie denn bei Ihrem bevorstehen-
den Eintritt ins achte Lebensjahrzehnt nicht als
der mystische Seelenfreund und Herzenberater
vor uns, sondern als der praktische Erprober und

Vezeuger all Ihrer bewährten, künstlerischen und

menschlichen Wahrheiten und Offenbarungen.
Was Sie da selber mitempfunden und uns treu
und weislich immer wieder geraten und vorgelebt
haben, das gehört zum Besten und Tüchtigsten
unseres Heimattums und Volksgutes und darf
für alle Zeiten uns nicht leichtsinnig vorenthalten
oder geschmälert werden!

So steht das Reich Ihrer dichterischen Schöp-
fungen denn als ein seltsames Wunderland von
echt vaterländischer Prägung vor uns, in dem

Kinder, Mütter und Väter, Knechte und Hausie-

rer, aber auch Ihre besonderen Lieblinge, die

etwas abseitigen Eigenbrötler und unberechen-
baren Sonderlinge ihre bedeutsame und zweck-

entsprechende Rolle zu spielen berufen sind. Und

wer würde es Ihnen hierin gleichtun oder Sie
gar noch übertreffen? Freuen wir uns darum
recht von Herzen, dankbar und anerkennend, daß

Ihnen diese Fülle und dieser Segen beschieden

war und mit großer Vielseitigkeit und Arbeitslust
von Ihnen ausgemünzt und behandelt wurde.
Diese Welt der kleinen Leute und der absonder-
lichen Naturen hat fürwahr ihre ganz eigen-
artigen Reize und steht nicht jedem zu so typi-
scher Gestaltung und Wertung offen! Möge auch

das, was Ihnen ja ganz besonders am Herzen
liegt, der Dienst für die Jugend und für das

eigene Volk, immer und immer wieder der köst-

liche Bereich Ihres künstlerischen Schaffens blei-
ben und Ihnen Befriedigung und Erfolge auch

.in älteren Wirkenstagen eintragen.
Wer der neu sich gestaltenden Zeit und wer

vor allen Dingen der jugendlichen Generation
noch etwas zu sagen und zu spenden hat, dem

darf es um die Berechtigung seiner Arbeit und

ihrer Einflüsse nicht bange sein. Wohl uns, daß
Sie in bewährter Freudigkeit und Wirkenskraft
noch mitten unter uns weilen und Ihr Werk noch

weiterhin überwachen und betreuen können! Reh-
men Sie unseren aufrichtigen Dank und alle

wohlverdiente Ehre für diesen unentwegten und

unentbehrlichen dichterischen Heimatdienst. Wie
lehren Sie es uns doch selbst so überzeugend und
in stiller, froher Vaterlandsliebe-

„Was bracht c rächte Schwyzerma?
Das sell mer opper säge!

Ne sabre Tisch und blangge Schild,
Nes härzhafts Wort, wo öppiS gilt,
En eign! Mcinig öppemol,
Wo d'Wohret ma Verträge.
Was bracht c rächte Schwyzerma?
Das sell mer öpper säge!

Nes sabers Gwehrli a der Wand,
Nes ycitcrs Lied fürs Vaterland,
Es offnigs Harz, e heitre Blick

Uf Wüge-n-und us Stage."

Und damit Gott befohlen und alles Gute für
jetzt und immerdar!

Ihr Ihnen herzlich und treu ergebener

Alfred Schaer.

Im Oberot
Von ^osek Iî.oiiàì>rt

4ö2

àbs ksistrst, A'öd mr bei vom àksr
Im Obsrot är kskärväA us.

Nie tsuks lklsis vom sàrvàrs äVsg'v

Lis küolrrs Mg-s 's Làimllàuus.

Il'r Vattsr biiokt si bimlsrm knsäsr,

k!r vott no Mes WImIi nàli

Ilncl ssiti Vom g-Itsitàts ltbörnli

rVirä's iibsr's ckoàr os àri zÄti.

kir lusZY no sinisà ?ruZA num àìmr,
Vie venu or öpxsrm àià vstt.
Lr Arvàrots nit, v^is's rot vom klimmst

8v Ztirnsn üboiKuIclst list.
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